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über das Jahr 1949 

I. Allgemeines 
Das Jahr 1949 gehört für die Zentralbibliothek zu den reichen und 

gesegneten Jahren. Es begann verheissungsvoll mit der Erwerbung eines 
bedeutenden solothurnischen Manuskriptes; als sich der Ring des Jahres 
zu schliessen begann, legte die beauftragte Architekturfirma sozusagen als 
Weihnachtsgeschenk ein den Verhältnissen und dem Charakter der Stadt 
angepasstes, baureifes Projekt zum geplanten Neubau auf den Büchertisch. 
Bibliotheksbesucher aller Gesellschaffeschichten und aller Temperamente, 
Buchhändler und Antiquare sorgten dafür, dass es auch während der 
übrigen Wochen und Monate in den Bibliotheksräumen an regem Leben 
nicht fehlte. Dank dem eifrig geförderten inneren Ausbau der Sammlung 
konnte die Verbindung zwischen Buch und Benutzer auf rasche und be­
queme Weise hergestellt werden. 

1. Behörden. 
Die Bibliothekskommission behandelte die ordentlichen und beson­

deren Geschäfte in den drei Sitzungen vom 15. Juni, 14. Oktober und 
27. Dezember 1949. 

Wie die übrigen Behörden des Kantons und der Gemeinden wurde 
auch die Bibliothekskommission auf eine neue vierjährige Amtsdauer wie­
dergewählt. Die beiden Stiftungsteilhaber, die hohe Regierung des Kan­
tons und der löbliche Gemeinderat der Stadt Solothurn, bestätigten durch 
entsprechende Beschlüsse vom 4. und 5. Oktober 1949 die bisherigen 
Mitglieder. Einzig der scheidende Finanzdirektor, Herr Jacques Schmid, 
gegenwärtiger Nationalratspräsident, verzichtete zugunsten seines Amts­
nachfolgers im Regierungsrat auf eine Wiederwahl. Regierungsrat Jacques 
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Schmid gehörte der Kommission seit dem Frühling 1931 an. Der Schei­
dende nahm nicht nur regelmässig an den Sitzungen der Bibliothekskom­
mission teil, sondern bemühte sich auch in seiner Eigenschaft als Inhaber 
des kantonalen Finanzdepartementes, die Bestrebungen des Institutes nach 
Möglichkeit zu fördern. Besonders lag ihm am Herzen, die finanziellen 
Mittel für den Neubau eines Bibliotheksgebäudes bereitzustellen. Unter 
zweienmalen gelang es ihm mit Unterstützung der h. Regierung und des 
Kantonsrates je Fr. 500,000.— aus den Ueberschüssen der Verwaltungs­
rechnung in einem besonderen Fonds anzulegen. Da seit Jahren der ordent­
liche Baufonds des Staates in löblicher Weise auch aus den Erträgnissen 
der schweizerischen Landeslotterie geäufnet wird, hat der Kanton nun im 
grossen und ganzen seinen Beitrag für den geplanten Neubau beisammen. 
Durch diese Unterstützung und Initiative hat sich Herr Regierungsrat 
J . Schmid bleibende Verdienste um unser Institut erworben. Wir danken 
ihm auch hier für sein uneigennütziges Wirken im Dienste der wissen­
schaftlichen und volksbibliothekarischen Bestrebungen der Zentralbiblio­
thek Solothurn. 

Als Nachfolger heissen wir Herrn Ständerat Gottfried Klaus, Re­
gierungsrat, der sich gleich in der ersten Sitzung spontan als warmer 
Bücherfreund vorstellte, bestens willkommen. 

Herr alt Professor Dr. Isaak Bloch, der Nestor unseres Kollegiums, 
feierte am 28. Mai 1949 in erstaunlich guter körperlicher und geistiger 
Rüstigkeit den 80. Geburtstag. Herr Dompropst Dr. h. c. Johann Mösch 
beging am 1. Juni 1943 und Herr Dr. Johann Kaelin, alt Staatsarchivar, 
am 26. September 1947 — was hier nachgetragen sei — das 70. Wiegen­
fest. Den verdienten Jubilaren entbieten wir unsere besten Glückwünsche' 

2. Personal. 

Die Bibliothekskommission bestätigte das gesamte Personal der Zen­
tralbibliothek Solothurn in der Sitzung vom 14. Oktober 1949 für die 
neue Wahlperiode 1949—1953. Durch Regierungsratsbeschluss vom 
23. Dezember 1949 wurden die Beamten und Angestellten des Institutes 
in die Familienausgleichskasse des solothurnischen Staatspersonals aufge­
nommen. Sie wissen diesen Anschluss als Akt sozialer Fürsorge und 
Gerechtigkeit zu würdigen. 

II. Bücherzuwachs 
Die Bücherei vermehrte sich im Berichtsjahr aus ordentlichen Mitteln 

und durch Geschenke um volle 7077 Einheiten, wie folgende Tabelle 
zeigt: 
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Berichte Bilder Photos u. 
Bro- Druck- und und Photo- Kata- Manuskripte Zu -

Herkunft Bande schüren blatter Regi. Plakate kopìen loge Fasz. B l . sammen 

Käufe 1111 736 113 — 61 82 143 16 55 2317 
(847)1 

Geschenke 1694 1358 907 454 116 84 117 30 — 4760 
(3316)1 

Zusammen 2805 2094 1020 454 177 166 260 46 55 7077 
(4163)1 

1. Ankäufe. 
Allgemein darf festgestellt werden, dass nach den langen Kriegsjahren, 

da ein Grossteil der ausländischen Verlagsanstalten und Bücherbestände 
vernichtet worden und die früher vorzüglich funktionierende Maschinerie 
der buchhändlerischen Organisation in die Brüche gegangen ist, das Aus­
land sich im Berichtsjahr wieder in stärkerem Masse als Konkurrent des 
Schweizerbuches eingeschaltet hat. Der ordentliche Buchhandel unseres 
Landes musste zwangsläufig dem fremden Verlagswerk wieder einen 
Platz einräumen; denn es lässt sich eine geistige Isolierung auf die Dauer 
ohne Schaden beiderseits nicht aufrecht erhalten. 

a) Manuskripte. 

Secreta domestica vom Staallorum (Sig. S i l 51). Die bekannte Stadt­
schreiber- und Schultheissenfamilie von Staal gehörte im 16. und 17. Jahr­
hundert der führenden und im besonderen der geistig orientierten Ober­
schicht Solothurns an. Nach Humanistenart verstanden es ihre Vertreter, 
überall freundschaftliche Verbindungen anzuknüpfen, so dass sie nicht 
nur über die stadtsolothurnischen, sondern auch über die eidgenössischen 
und über die ausländischen Ereignisse gut unterrichtet waren. Der viel­
gereiste Humanist und bedeutendste Vertreter des Geschlechts, Hans 
Jakob von Staal d. Ae. (1539—1615), legte sich während seiner Studienzeit 
und seiner Solddienste in Frankreich eine Bibliothek an, deren prächtige, 
im Jahre 1763 an die neu gegründete Stadtbibliothek Solothurn überge­
gangene Renaissancebände heute zu den schönsten und kostbarsten 
Werken der Zentralbibliothek Solothurn gehören. Sie dokumentieren die 
künstlerisch hochstehende Buchkunst Frankreichs in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts und den weltoffenen Geist des ursprünglichen Be­
sitzers. Dieselbe Persönlichkeit, die als Stadtschreiber die Verhandlungen 
mit den eidgenössischen Orten und den auswärtigen Mächten zu führen 

1 Die Klammern enthalten die Zahlen des Vorjahres. 
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hatte, legte sich auch eine Art Tagebuch an, das für die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts besonders aufschlussreich ist. Diese „Ephemeriden", 
auch „Kalendernotizen" genannt, gehören der Zentralbibliothek Solothurn. 
Sie beginnen mit dem Jahre 1572 und reichen bis 1607. Der gleichnamige 
Sohn Hans Jakob von Staal d. J . (1589—1657), der im Jahre 1652 zum 
Venner und zu Ende des folgenden Jahres zum Schultheissen der Stadt 
und Republik Solothurn erkoren wurde, setzte die sammelnde, historio-
graphische Tätigkeit des Vaters planmässig fort und schuf eine eigentliche, 
in annalistischer Form gehaltene Hauschronik, ein „Verzeichnusz der 
denckwürdigsten Sachen, mehrentheils das Geschlecht vom Stall be­
treffend'. 

Die Zentralbibliothek Solothurn besass bisher von diesen handschrift­
lichen Aufzeichnungen bloss den zweiten Band. Er kam als Erbgut von den 
Nachkommen des Schultheissen von Ölten, des Mauritius von Staal (1605 
bis 1661), an die Familie des in königlich französischen Diensten stehenden 
Kapitänleutnants Moritz Leodegar Reinhard (1714—1785) und von da 
in die Hände des stadtsolothurnischen Verwaltungsrates, Politikers und 
Redaktors Konrad Reinert (1826—1877). Die letzte Vertreterin dieses 
Zweiges, Fräulein Emma Reinert, schenkte das kostbare, von ihr in hohen 
Ehren gehaltene Manuskript, das die Jahre 1635—1651 umfasst, am 
20. Oktober 1928 der Stadtbibliothek Solothurn. — Band 1 der „Secreta 
domestica", mit Eintragungen aus den Jahren 1615—1634, ging im 
18. Jahrhundert durch Erbschaft an das aus dem Eisass stammende 
Ministerialgeschlecht der von Andlau über. Der fürstbischöfliche Land­
vogt im Birseck, Franz Anton Eusebius Karl, Freiherr von Andlau, ver­
heiratete sich im Jahre 1758 mit einer Vertreterin des Delsberger Zweiges 
der von Staal, mit Maria Anna Balbina von Staal (1736—1798). Die vor­
nehme Dame ist als begeisterte Naturschwärmerin bekannt. Sie Hess am 
Hügel der Birseck in Arlesheim den seiner Zeit berühmten und viel be­
suchten „Englischen Garten", die „Eremitage" erstellen. Mit anderen von 
Staalschen Familienpapieren kam der handschriftliche Band durch weitere 
Verbindungen an die Freiherren von Mentzingen-Andlau auf Schloss 
Hugstetten bei Freiburg i . Br. Ein sprachlich und paläographisch wenig 
geschulter Kanzlist erstellte um die Mitte des 19. Jahrhunderts von dem 
Bande eine im Staatsarchiv Solothurn aufbewahrte Kopie. Ihr ungenauer, 
z. T . modernisierter und verstümmelter Text und ihre in den Farben 
verfälschten Wappen sind aber für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar. 
Um das in Solothurn entstandene und nach der St. Ursenstadt gehörende 
Original blieb es stille, obwohl das Interesse für die Chronik stets wuchs. 
Jahrelange Sondierungen und Bemühungen während der Zeit des zweiten 
Weltkrieges führten zu keinem Ergebnis, bis vorerst eine photographische 
Filmaufnahme des Tagebuches den Weg nach Solothurn fand (vgl. den 
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18. Jahresbericht der Zentralbibliothek Solothurn, S. 3) und zu Beginn des 
Jahres 1949 sich unser sehnlichster Wunsch, die Originalhandschrift in die 
ursprüngliche Heimat zurückzuführen, auf einen Schlag erfüllte. Von pri­
vater Hand erhielten wir den fehlenden Band der von Staalschen Haus­
chronik angeboten, und es befand sich zu unserer freudigen Ueberraschung 
auch der bisher nur selten erwähnte fehlende dritte Band dabei. Da es sich 
um ein spezifisch solothurnisches Geschichtswerk handelt, bestand für die 
Zentralbibliothek Solothurn zum vornherein die Verpflichtung, die Ma­
nuskripte unter allen Umständen zu erwerben. Die Verhandlungen führten 
rasch zu einem für beide Parteien guten Ergebnis. 

In Band 1 der von Staalschen Hauschronik verwertet Schultheiss Hans 
Jakob von Staal d. J . im einleitenden genealogischen Teil vor allem die 
Ephemeriden und Briefe des Vaters, aber auch andere zuverlässige Doku­
mente. Mit Fol. 44v, das die Ueberschrift „Paternarum observationum 
continuatio per me collecta" trägt, setzt das eigene Erleben und die eigene 
Beobachtung ein. Die Begebenheiten und Ereignisse in der heimatlichen 
Stadt wie m den umliegenden Landen boten dem Chronisten während der 
Zeit des Dreissigjährigen Krieges reichlich Stoff zu interessanten und 
ergiebigen Eintragungen. 

Eine völlig anders geartete Persönlichkeit führte die Feder in Band 3 
des handschriftlichen Werkes. Es ist Johann Baptist von Staal (1628-1700), 
der Sohn des oben erwähnten Schultheissen, der Bruder des Propstes 
Wolfgang Jakob von Staal (1637—1711), der dem Stift Schönenwerd und 
der Propstei Münster-Granfelden vorstand, und der Vetter Wolfgang von 
Staals (1615—1688), des Propstes vom St. Ursenstift in Solothurn. Der 
Chronist Johann Baptist von Staal sollte einem Gelübde des Vaters zufolge 
Geistlicher werden. Er erhielt seine Bildung bei den Jesuiten in Pruntrut, 
trat im Jahre 1646 die Chorherrenpfründe zu St. Ursanne an, die ihm der 
Vater verschafft hatte, studierte hierauf in Freiburg i . Br. und in Paris und 
kehrte 1649 als Bakkalaureus artium nach St. Ursanne zurück. Im De­
zember desselben Jahres reiste er mit seinem Cousin zweiten Grades, mit 
dem späteren Jungrat Johann Ludwig von Staal (1625—1677), ins Gebiet 
der Vogesen auf Brautschau. Da geschah das Unerwartete: Amor, der 
Unberechenbare, warf die betörenden Pfeile nicht auf den Brautwerber, 
sondern auf den Begleiter. Der Chorherr wechselte das Kleid, verheiratete 
sich im Sommer 1650 auf Schloss Giromagny in der Nähe von Beifort mit 
der holden Susanna Margaretha Heid von Heidenburg. Er Hess sich in 
Delsberg nieder, war in den Jahren 1652—1664 Grossrat der Stadt Solo­
thurn,. wurde 1655—1664 Hauptmann in französischen Diensten, und 
darauf berief ihn Herzog Armand-Charles Mazarin zum elsässischen Ober­
vogt von Pfirt. Im Jahre 1673 setzte er sich als fürstbischöflicher Vogt 
wiederum in Delsberg fest. Nach dem Beispiel seines Vaters — und Vor-
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